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Liebe Einwohner von Hoyerswerda,
es ist so weit: Die dritte Ausgabe von AHOY liegt vor Ihnen. 
Mit Beiträgen über unsere städtischen Beteiligungsgesell-
schaften, die Energiefabrik Bergbaumuseum Knappenrode, 
die LebensRäume und mit vielen Beiträgen über das kultu-
relle Geschehen in unserer Stadt wollen wir Ihnen zeigen, 
wie facettenreich und bunt sich das Leben in Hoyerswerda 
darstellt, auch wenn es manchmal gar nicht so scheint. 
Wir haben versucht, den Hinweisen unserer Leser nachzu-
kommen. So schauten wir uns für Sie hinter den Kulissen 
des Globus um, wir waren auf Krabats Spuren in Schwarz-
kollm und wir haben Herrn Jordan vom Hoyerswerdaer 
Tageblatt eine Orchesterprobe belauschen lassen. 
„Ganz schön viel Kultur“ – werden jetzt wieder einige 
einwenden. 
Jawohl, sagen wir voller Überzeugung. Wir brauchen die 
Kultur in Hoyerswerda. Wir sind sehr froh, dass wir Ihnen 
so vielfältige Angebote vorstellen können. Das ist nicht 
immer leicht. 
Das hat die Zitterpartie um das Filmeck ganz deutlich 
bewiesen. Wir sind riesig froh, mit Mathias Kemme und 
Wolfgang Kirchner, den Betreibern der K-Motion GmbH 
aus Hamburg, Partner gefunden zu haben, die den weiteren 
Spielbetrieb sichern! Dafür unser Dank.
Wir sind stolz, dass der Baustart in der Lausitzhalle end-
lich erfolgen konnte. Im Sommer des kommenden Jahres 
werden die Musikschule und die Volkshochschule dort 
einziehen. Die Foyers werden Sie im neuen, modernen 
Ambiente begrüßen. Sie sollen sich dort wohlfühlen.
Das sollen Sie auch in Knappenrode in der Energiefabrik. 
Die neu gestaltete Feuerstättenausstellung müssen Sie ein-
fach genießen! Der gute alte Ofen in den dort gezeigten 
Formen hat ausgedient – nicht aber die Sehnsucht nach 
Behaglichkeit und Wärme – auch das hat im weiteren Sinne 
wieder etwas mit Kultur zu tun. 
Ich wünsche Ihnen einen wunderschönen Frühling und 
Frühsommer. Im Juli, soviel steht fest, liegt das nächste 
Heft vor Ihnen.
Übrigens: Wir haben es in dieser Ausgabe noch nicht ge-
schafft, für Sie im Lausitzer Seenland unterwegs zu sein. 
Doch im kommenden Heft präsentieren wir Ihnen unsere 
Lieblings-Radeltouren. Nach den vergangenen „heißen 
Zeiten“ nutzen wir dafür die kommenden warmen Tage. 
Vielleicht sehen wir uns?
Ihr 
Stefan Skora 
Oberbürgermeister
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restaurierten Metallplastik erfreuen. Mit 
einem zünftigen Eröffnungsfest startet 
der Familien-Freizeit-Park nun in seine 
erste Saison. 
LebensRäume Hoyerswerda lädt 
ein zum Eröffnungsfest am 16. Mai 
2009 ab 14:00 Uhr in die Straße des 
Friedens in Hoyerswerda.
Es wird ein buntes Programm, u.a. mit 
Hüpfburg, Kleinkinderrutschenpark, Kin-
derkarussell, Mal-Bastel-Schminkstraße, 
verschiedenen Spielwettkämpfen wie Tau-
ziehen, Eierlaufen, Büchsenwerfen und 
einiges mehr geboten.
In Kooperation mit vielen Vereinen der 
Stadt, mit Kitas und Schulen, mit dem 
Mehrgenerationenhaus, mit dem Nach-
barschaftshilfeverein und weiteren Part-
nern wird es auch viele kulturelle und 
sportliche Darbietungen geben.
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Die Bauarbeiten auf der Abbruchfläche des Hochhauses Straße des Friedens 
9-12, in der Hoyerswerdaer Neustadt sind 
abgeschlossen.
Der Familien-Freizeit-Park entstand mit 
dem Ziel, einen neuen Treffpunkt für Ak-
tivitäten für Alt und Jung gleichermaßen 
zu schaffen. Das Ergebnis kann sich se-
hen lassen. Betätigungsmöglichkeiten für 
Senioren, Spielmöglichkeiten für Kinder, 
einladende und verbindende Wegefüh-
rungen kombiniert mit Ruhezonen und 
einer Gemeinschaftsfläche wurden in 
einem Gesamtkonzept  sinnvoll mitei-
nander verbunden und umgesetzt. Beson-
ders freuen wir uns, mit der Metallplastik 
„Struwwelpeterbrunnen“ des Künstlers 
KH. Steinbrück (1974) den Park bereichern 
zu können. 
Im Jahr 2007 wegen Abbruchmaßnahmen 
in der Schöpsdorfer Straße zurückgebaut 
und eingelagert, werden sich zukünftig 
die Besucher unserer Parkanlage an der 
ER  IST  FERTIG
Dank der Fördermittel des Bundes, des Freistaates 
Sachsen, der Stadt Hoyerswerda und mit großem Ein-
satz der Genossenschaft LebensRäume eG ist der Fa-
milien-Freizeit-Park fertiggestellt.
5Wer erinnert sich nicht gern an seine Schulzeit?! Dies ging wahrschein-
lich dem Team des Stadtmuseums im 
Eigenbetrieb Kultur und Bildung bei der 
Vorbereitung des diesjährigen Museums-
tages durch den Kopf. Nach mittelalter-
lichem Waschtag, Rückkehr der Teschen, 
Gerichtsbarkeit oder Sagenhaftem im 
Schloss laufen nun die Vorbereitungen 
für das kommende Museumsfest auf 
Hochtouren. 
Unter dem Motto: „Eene, meene Tinten-
fass, geh zur Schul´ und lerne was...“ 
werden die ehrwürdigen Gemäuer und 
der Hof des Stadtmuseums am 17. Mai 
mit Leben erfüllt sein. Eine gleichnamige 
Sonderausstellung, die an diesem Tag 
eröffnet wird, zeigt Exponate und Doku-
mente aus der Schulgeschichte von der 
Kaiserzeit über die Kriegszeiten hin bis 
zum Bildungssystem der DDR. Einzeln 
aufgegriffen werden u. a. auch Schulstra-
fen im Wandel der Zeit und die Geschich-
te der Schrift. Bis Mitte Oktober wird die 
hauseigene Ausstellung zu sehen sein.
Durch zahlreiche Aktionsangebote für 
Schulklassen soll um Aufmerksamkeit 
geworben werben. Pädagogen können 
mit ihren Schülern eine Zeitreise in die 
Geschichte der Schrift antreten, eine 
Schulstunde um 1900 erleben, mit einem 
Lese-Aktionsspiel die Ausstellung selbst 
erobern oder alte Kinderspiele live aus-
probieren.  
Den Auftakt des Museumsfestes bildet 
ein festlicher, auf dem Markt beginnender 
Einzug. Er ist den Hoyerswerdaer Schul-
festen aus der Mitte des 19. Jahrhun-
derts nachempfunden. In ebensolchem 
Stil werden die Besucher auch den ge-
schmückten Hof des Schlosses vorfinden.
Von 10 bis 17 Uhr werden den Besuchern 
Führungen durch die Ausstellung und 
im ganzen Haus Zeitreisen für alle Sinne 
angeboten. So manch lehrreiche Schul-
stunde, am Stundenplan im Schlossfo-
yer angeschlagen, wird die Räume des 
Das Schloss Hoyerswerda wird am 17. Mai 
von 10 bis 18 Uhr zum „Schulhaus“
„Eene, meene Tintenfass,  
geh zur Schul  ´und lerne was...“
Hauses zu Schulstuben werden lassen. 
Ob Musik- oder Deutschunterricht, oder 
auch die  geschichtliche Schulstunde – der 
Besucher ist herzlich eingeladen, auf der 
Schulbank Platz zu nehmen. Doch sollte 
man an diesem Tage auch Acht geben, 
nicht dem strengen Direktor oder etwa 
dem unnachsichtigen Schuldiener in 
die Hände zu fallen, um letztlich gar im 
Karzer zu landen.  Denn längst überholte 
Strafen werden an diesem Sonntag eben-
so ihre Wiederauferstehung finden, wie 
Spiele aus Groters Zeit und das wohl be-
kannteste Schulexperiment aller Zeiten: 
die alkoholische Gärung aus der „Feuer-
zangenbowle“.
„Einen kleinen Vorgeschmack 
auf die Ausstellung sollen Ihnen 
unsere historischen Fotos geben. 
Vielleicht erkennt sich der eine 
oder andere sogar wieder?“
Dann auf jeden Fall im Schloss melden!
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Immer wieder wird die Stadt mit dem Vorwurf 
konfrontiert, in Hoyerswerda würde einfach 
konzeptionslos zurück gebaut. Baudezernent 
Dietmar Wolf kennt diese Vorwürfe und setzt 
sich im Folgenden mit ihnen auseinander. 
Rückbau ja
Konzeptionslosigkeit nein
Zum integrier ten Stadtentwicklungskonzept
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8Allen Planungen, die auf die Zu-kunft gerichtet sind, liegt das so genannte integrierte Stadtent-wicklungskonzept zu Grunde. 
In der Fachsprache ist der Begriff INSEK 
gebräuchlich. Es verfolgt, wie der Name es 
schon sagt, einen ganzheitlichen Ansatz in 
der Betrachtungsweise der Stadtentwick-
lung von Hoyerswerda. 
Anfang der 2000-er Jahre hatte der Frei-
staat Sachsen seinen Kommunen aufge-
geben, derartige Stadtentwicklungskon-
zepte aufzustellen und entsprechend 
fortzuschreiben. Im Februar des Jahres 
2003 beschloss unser Stadtrat das INSEK 
mit dem Teilkonzept Wohnen, es folgte 
zu Beginn des Jahres 2004 der Beschluss 
zum Entwicklungskonzept Wirtschaft. 
Als letztes schloss sich im April des Jah-
res 2005 das Teilkonzept Infrastruktur 
an. Doch ein beschlossenes Konzept ist 
nichts Starres! Wie im richtigen Leben 
erfordern einmal gestellte Ziele immer 
wieder einen Abgleich: Nach Tauglichkeit 
und nach Aktualität. Aus diesem Grund 
wurden im Verlaufe des Jahres 2007 und 
2008 alle bisherigen Teilkonzepte an die 
aktuellen Entwicklungen und Erkennt-
nisse angepasst. Durch den Stadtrat wur-
de unter Leitung des Oberbürgermeisters 
eine „Arbeitsgruppe Stadtentwicklung“ 
ins Leben gerufen. Sachlich, manchmal 
auch kontrovers, auf jeden Fall aber 
sachkundig, diskutierten darin Vertreter 
aller im Stadtrat vertretenen Fraktionen, 
der Wohnungsunternehmen, der Versor-
gungswirtschaft und der Verwaltung zu 
den Grundsätzen der zukünftigen Stadt-
entwicklung. Begleitet wurde unsere Ver-
waltung von Herrn Dipl.- Ing. Thomas 
Gröbe. Sein Planungsbüro hatte den Auf-
trag zur Fortschreibung des INSEK von 
der Stadtverwaltung erhalten.
Durch das Sächsische Innenministerium 
wurden Empfehlungen zur Fortschrei-
bung städtebaulicher Entwicklungskon-
zepte herausgegeben. Hier galt es, die für 
den Stadtumbau wesentlichen Bestands-
daten in den Bereichen demographische 
Entwicklung, Städtebau, Denkmalpflege, 
Wohnen, Wirtschaft, Tourismus, Verkehr 
und technische Infrastruktur zu erfassen. 
Darüber hinaus wurden die Bereiche 
Umwelt, Kultur und Sport, Bildung und 
Erziehung sowie Soziales mit Prognosen 
und strategischen Zielausrichtungen für 
die Weiterführung des Stadtumbaus in 
Hoyerswerda versehen.
Angesichts des Rückgangs der Bevölke-
rung bis 2020 auf 30000 Einwohner und 
der deutlichen Zunahme des Anteils der 
Bewohner, die älter als 60 Jahre sind, gilt 
es die Gefahr weiterer Wohnungsleer-
stände zu minimieren. Es müssen zeit-
liche Konflikte mit der Erschließung des 
Mieterpotentials aus den Stadträndern 
und die Belastung des Sozialraumgefü-
ges vermieden werden. Und es gilt, ins-
besondere altersgerechte Wohnangebote 
zu schaffen. Der Stadtraum ist sowohl 
für ältere als auch jüngere Bewohner 
attraktiv zu gestalten. Es müssen starke 
Anstrengungen für das Bleiben und den 
Zuzug junger Leute durch regionale und 
länderübergreifende Wirtschaftskonzepte 
unternommen werden.
Eine ganz wesentliche Aussage des INSEK 
ist der Erhalt einer kompakten Stadtfigur 
durch den konsequenten Rückbau von 
außen nach innen. Dabei soll die verblei-
bende Kernzone der Bebauung gestärkt 
werden. So bleibt es möglich, unseren 
Bürgern auch in der Zukunft eine gute 
Erreichbarkeit für alle wichtigen Gebäu-
9de und Einrichtungen zu sichern. Die 
Verbesserung des Wohnumfeldes in der 
Neustadt sowie eine Verbindung von 
der „Grünen Mitte“ über den „Grünen 
Saum“ in die Wald- und Auenlandschaft 
sind dabei Schritte in der Umsetzung des 
Fachkonzeptes Freiraum.
Ziel der Standentwicklung ist es ebenfalls, 
eine ausgewogene Hochhausstruktur im 
Stadtbild zu sichern. Dabei müssen na-
türlich Belange der Stadtentwicklung 
und der Wohnungsunternehmen mitein-
ander abgeglichen werden. Wesentliche 
Ziele im Fachkonzept Wohnen sind 
der nahezu flächendeckende Rückbau 
der Wohnkomplexe VIII – X sowie die 
Verbesserung der altersgerechten Ei-
genschaften von Gebäuden. 
Die vorhandenen 11.000 Arbeitsplätze 
in der Stadt sollen erhalten werden. Mit 
der Entwicklung eines stärkeren Mittel-
standes sollen außerdem Fachkräfte an lo-
kale Unternehmen gebunden werden. Die 
aus touristischer Sicht eigenen Potenziale 
wie Zoo, Schloss, Energiefabrik, Lausitz-
halle, Lausitzbad, Computermuseum und 
Krabatmühle sollen tourismusorientiert 
den Besuchern angeboten werden und 
damit die Rolle der Stadt Hoyerswerda 
im Lausitzer Seenland stärken. Ein wei-
teres Ziel ist die Vermehrung des inner-
städtischen Radwegesystems und die Ver-
netzung, vor allem in Richtung Seenland. 
Weitere wichtige Zielsetzungen aus dem 
Fachkonzept Verkehr und Infrastruktur 
bleiben der Neubau der Autobahnanbin-
dung an die A13 bei Ruhland sowie die 
Realisierung der Ostumfahrung. Inner-
städtisch soll die Südtangente die Altstadt 
über das 1000-Mann-Lager, Bahnhof, Stra-
ße Am Bahndamm, innerstädtische Be-
reiche vom Durchgangsverkehr entlasten.
In sozialer Hinsicht trifft das INSEK Aus-
sagen zur Weiterführung von Grund-, Mit-
telschulen und Gymnasien in Trägerschaft 
der Stadt Hoyerswerda. Der Schulstandort 
im Förderbereich für Körperbehinderte 
strahlt in den ostsächsischen Raum aus. 
Gleichfalls sind die Angebote im so-
zialen Bereich an die demographische 
Entwicklung anzupassen. Hier geht es 
vor allem um die Stärkung des Senioren-
netzwerkes oder auch um den Erhalt der 
Niederlassung von Ärzten am Standort 
Hoyerswerda.
Das integrierte Stadtentwicklungskonzept 
legt dazu konkrete Maßnahmen für die 
nächsten Jahre fest und hat insgesamt 
einen Betrachtungsraum bis in das Jahr 
2020. Auf Basis des integrierten Stadtent-
wicklungskonzeptes wurden drei weitere 
detaillierte Fachkonzepte für die Hoyers-
werdaer Altstadt und Neustadt sowie für 
den Ortsteil Knappenrode erarbeitet. 
Diese wurden für einen Monat in die 
öffentliche Bürgerbeteiligung gege-
ben, um somit den Einwohnern der 
Stadt Hoyerswerda Gelegenheit zu 
geben sich aktiv mit den Zielen des 
Stadtumbaus in unserer Stadt zu beschäf-
tigen. Diese Meinungen wie auch die 
Hinweise und Einwände der Wohnungs-
unternehmen und anderer öffentlicher 
Institutionen wird der Stadtrat in einer 
seiner nächsten Sitzungen beurteilen.
In einer unserer nächsten Ausgaben wer-
den wir Sie über den spannenden Prozess 
weiter informieren.
Es müssen starke Anstrengungen für 
das Bleiben und den Zuzug junger 
Leute ... unternommen werden.
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Als am 4. Oktober des vergangenen Jahres 
im Hoyerswerdaer Filmeck die feierliche 
Lausitz-Premiere des Filmes „Krabat“ statt-
fand, herrschten in Hoyerswerda, insbesonde-
re aber im Ortsteil Schwarzkollm, zwei Gedan-
ken vor: 
Erstens: Der Film möge erfolgreich sein und viele Be-
sucher in die Kinos locken. Und zweitens: Nach dem Be-
such des Films sollen die Krabat-Fans scharenweise nach 
Schwarzkollm und in die Krabat-Region kommen. Sie sollten 
bleibende Eindrücke vom Leben in Schwarzkollm, vom Brauch-
tum der Sorben, vor allem aber von der sorbischen Kunst und der 
Sprache mit nach Hause nehmen können. Doch Schwarzkollm wäre 
nicht Schwarzkollm, wenn es beim bloßen Hoffen geblieben wäre. 
Limburger Krabat-Experten auf Lausitz-Tour
Wo 
die 
vielen 
Raben 
sind
Kerstin Neuhauser, die Leiterin des AWO-Schullandheimes in Schwarzkollm, hatte im Zusam-menhang mit dem Krabat-Film 
von einem Schüler-Wettbewerb erfahren, 
den die Stiftung Lesen deutschlandweit 
ausgelobt hatte. Als Wettbewerbsbeitrag 
standen unter anderem ein Drehbuch oder 
ein Brief zur Auswahl. 
Die Schüler sollten nachempfinden, was 
Krabat wohl an seine Kantorka geschrie-
ben hätte, wenn ihr die Befreiung des 
Liebsten nicht gelungen wäre.
Macht er ihr Vorwürfe, dass sie nicht ge-
kommen ist? Hat er Verständnis für ihre 
Entscheidung? Wie ist sein Leben in der 
Mühle nun? Und welchen Ausweg sieht 
er? 
Die Schüler waren aufgefordert, ergreifen-
de, wehmütige, fesselnde oder poetische 
Zeilen zu Papier zu bringen, von Gege-
benheiten, die im Film oder Buch nicht 
stattgefunden hatten. 
Keine leichte Aufgabe, aber die Schüler 
der Limburger Tilemann-Schule erle-
digten sie offensichtlich mit Fachwissen 
und Spaß und auch mit Bravour.
„Wenn sich die Schüler schon so fanta-
sievoll mit Krabat beschäftigen, dann 
könnten sie die  Auszeichnung doch auch 
am authentischen Ort genießen“, dachten 
sich währenddessen Kerstin Neuhauser 
und die Schwarzkollmer Mitarbeiter im 
Schullandheim und riefen kurzerhand bei 
der Stiftung Lesen an. 
Dort zeigte man sich erst überrascht, dann 
erfreut – und dann wurde der Hauptpreis 
noch einmal neu festgelegt. 
Jetzt gab´s eine Menge Arbeit für Schwarz-
kollm. Aber auch die ist zu schaffen, wenn 
man eine Menge verlässlicher Partner hat. 
Das waren natürlich zuerst die Mitstrei-
ter vom Krabat-Verein. Doch das reichte 
in diesem Falle nicht. Dank der Projekt-
Sammlung „Fit für´s Leben“ wurde auch 
die Kulturfabrik mit ins Boot geholt, denn 
alle Höhepunkte sollten auch mit der Ka-
mera begleitet werden. 
Mitte März kamen dann 28 Siebtklässler 
der Tilemann- Realschule aus Limburg für 
drei Tage nach Schwarzkollm. In dieser 
Klasse lernt nicht nur die Hauptgewin-
nerin des Schreibwettbewerbs Nikola 
Peise. Auch ihr Klassenkamerad David 
Richter, der beim Drehbuchwettbewerb 
einen Preis belegen konnte, gehört dazu. 
Beteiligt hatten sich alle Schüler und so 
hatte sich die Stiftung entschlossen, die 
gesamte Klasse auszuzeichnen. 
AHOY konnte die beiden Preisträger und 
dazu das gesamte muntere Häuflein aus 
Limburg am 18. März im Schullandheim 
kennenlernen. 
Für diesen Abend, es war der letzte der 
Klassenfahrt, hatte sich das Team des 
Schullandheimes etwas ganz Besonderes 
ausgedacht: Es wurde „Fernsehaufzeich-
nung“ gespielt. Akteure waren die Schüler 
genau so wie das Team des Schulland-
heimes. Verstärkung gab es durch Heide-
linde Störmer von der Brigitte Reimann-
Bibliothek, die weitere Krabat-Bücher 
vorstellte. 
Mitglieder des Krabat-Vereins berichteten 
aus ihrer Arbeit und über ihre Ziele, na-
türlich fehlten auch Krabat und Schwar-
ze Müller höchstselbst nicht. Im „Dreh-
buch“ enthalten waren Berichte über die 
Höhepunkte der Tage in Schwarzkollm: 
der Busausflug ins Land der Sorben, das 
Plinsen-Essen an der Mühle und natür-
lich auch die Stippvisite ins Lausitzer 
Seenland. Alles wurde gekonnt und ab-
wechslungsreich moderiert und auch auf-
gezeichnet. Letzteres geschah wirklich, 
denn Konrad Leue von der KuFa fungierte 
als routinierter Kameramann. Eine von 
der KuFa gefertigte DVD zur Erinnerung 
an drei Tage Lausitz wird in Kürze die 
Reise nach Limburg antreten.
Claudia Kim, Klassenleiterin der 7g6 
aus Limburg, war vom Engagement der 
Schwarzkollmer und Hoyerswerdaer sehr 
angetan. Sie lobte das Programm, die Be-
treuung, die Ideen – überhaupt alles. 
Die Schüler waren genau so begeistert. 
Sie hatten sich Schwarzkollm übrigens 
genau so vorgestellt und sie hatten das 
Dorf nach sieben Stunden Busfahrt auch 
gleich erkannt:  An den vielen Raben auf 
den Dächern! 
Zurück zum Anfang: Klappern gehört 
zum Handwerk, sagt der Volksmund. In 
diesem Falle hat das AWO- Schullandheim 
geklappert und gerackert. Touristische 
Angebote dieser Art werden und müssen 
künftig dazu beitragen, unsere Stadt im 
Lausitzer Seenland bekannt zu machen. 
Jeder an seinem Platz muss das tun – die 
Vielfalt wird den Erfolg bringen.  
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Musik...
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         „Musik ist für mich Ausdruck tiefster Empfindungen. Es ist für mich das 
ursprünglichste Kommunikationsmittel zwischen den Menschen, 
                    da sie der Seele des Einen entspringt und die Seelen Anderer berührt.“
                                                                (Antje Neumann – Gitarre)
              „Musik ist für mich lebensbestimmend! 
  Alle wichtigen Entscheidungen in meinem Leben wurden durch 
die Musik beeinflusst - Beruf, Familie, Hobby.“ (Thea Hanspach – Querflöte)
„Musik ist für mich Leidenschaft und pure Lebensenergie.“   
      (Doris Hildebrand – Violine)
„Musik ist für mich wichtig, um einen harmonischen Ausgleich 
  in dieser hektischen Zeit zu haben.“    (Klaus-Peter Haselbauer – Saxophon)
„Musik ist für mich wie ein Garten. Bei intensiver Pflege kann man sich 
 sehr lange am Nachwuchs erfreuen!“       (Klaus Nicolaides – Trompete)
 „Musik. Victor Hugo hat gesagt, Musik drückt das aus, was nicht 
     gesagt werden kann und worüber zu schweigen unmöglich ist. 
  Dem kann ich nichts hinzufügen.“    (Maren Hahn – Verwaltung)
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Musik...
      
             
            
        
Nicht „nur“ ein Lehrer, Klaus-Peter Haselbauer, 
gut bekannt als Leiter der Bigband
Musik macht Schule, Musik macht froh und „Selbst musizieren“ macht ganz 
besonders glücklich. Jedenfalls ist es wis-
senschaftlich erwiesen, dass musikalisch 
früh geförderte Kinder besser lernen und 
ausgeglichener sind. 
Die städtische Musikschule Hoyerswer-
da bietet Unterricht für jede Altersgruppe
Hoyerswerda singt und klingt. Beim Ho-
yerswerdaer Musiksommer, bei Benefiz-
konzerten, in der Lausitzhalle, im Schloss, 
in unseren Kirchen und in der Kulturfabrik 
– überall wird musiziert. Viele Aktivitäten in 
der Stadt beweisen: Hoyerswerda ist auch 
beim Thema Mu-
sik ganz weit 
vorn. Das Les-
sing-Gymnasium 
mit seiner vertief-
ten musischen 
Ausbildung, die 
Bläserklassen im 
Foucault-Gymnasium, zahlreiche Chöre in 
der Stadt, die großen Orchester, die Bigband 
der Musikschule, kleine und große Bands zei-
gen die musikalische Vielfalt in unserer Stadt.
Damit das auch so bleibt, engagiert sich 
die Stadt aktiv (auch finanziell) bei 
der musikalischen Ausbildung von 
Kindern und Jugendlichen. Die 
städtische Musikschule ist eine 
Anlaufstelle für eine umfassende 
musikalische Ausbildung.
Für die Jüngsten
„Herzlich Willkommen in 
der Musikschule“, Antje 
Neumann, die künstle-
rische Leiterin begrüßt 
alle, die Interesse an Mu-
sik haben. „Wir sind eine 
städtische Einrichtung 
und haben den Auftrag, 
möglichst vielen Kindern 
Musik nahe zu bringen. Das ist eine sehr 
schöne Aufgabe.“
Die Musikschule in der Schulstraße bietet 
Musikunterricht von Kindesbeinen an. Be-
reits die ganz, ganz Kleinen können mit 
Mama oder Papa am Unterricht teilneh-
men. Mit vier Monaten kann es losgehen: 
Die Eltern singen und bewegen sich mit 
ihrem Kind: Kniereiter- und Fingerspiele, 
gemeinsames Singen und Tanzen schu-
len das Gehör der Kleinen und vertiefen 
die Eltern-Kind-Bindung. Ab 18 Monaten 
kommen die Jüngsten mit einem Eltern-
teil dann in den Musikgarten. In diesem 
Alter geht es noch darum, die Bindung 
zwischen Eltern und Kind durch gemein-
sames Musizieren zu festigen. Die Kinder 
singen zunehmend selbst, sie erfahren 
Rhythmus durch entsprechende Übungen. 
Sie lernen Rhythmusinstrumente kennen, 
dürfen auch mal Trommeln oder auf dem 
Xylophon musizieren. 
Mit vier Jahren wechseln die Kinder in 
die Musika-
lische Früher-
ziehung. Sie 
lernen jetzt 
ohne Eltern. 
Das gemein-
same Singen 
und Tanzen 
mit anderen Kindern rücken nun in den 
Vordergrund. Die Musiklehrerin stellt den 
Kindern verschiedene Instrumente vor. 
Das selbst Ausprobieren steht dabei im 
Vordergrund. 
„In den Babykurs, den Musikgar-
ten und die Musikalische Früherzie-
hung können Sie jederzeit einsteigen“, 
lädt die Frau für alle Fälle, Maren 
Hahn (Verwaltung) ein. „Musikalische 
Früherziehung bieten wir nicht nur in 
der Musikschule in der Schulstraße an, 
sondern in Hoyerswerda auch in der Kita 
Spatzennest und in der Kita Spielparadies. 
Außerdem sind unsere Lehrer in Bluno, 
Tätzschwitz, Torno, Schwarzkollm und 
Wittichenau vor Ort in den Kindergärten.“ 
In der Musikschule finden Musikgarten 
und Musikalische Früherziehung immer 
Dienstag und Donnerstag statt. Der Ba-
bykurs ist immer freitags am Vormittag.
Für Schülerinnen und Schüler 
Spätestens mit dem Eintritt in die Grund-
schule können Kinder in den Instrumen-
talunterricht einsteigen. Der Unterricht 
an der städtischen Musikschule wird in 
Kleingruppen erteilt oder im Partnerun-
terricht. Fortgeschrittene Schüler können 
auch Einzelunterricht erhalten. Zu Beginn 
eines neuen Schuljahres vereinbaren die 
Lehrer mit ihren Schülern einen verbind-
lichen Unterrichtstermin an einem Nach-
mittag pro Woche. Dreißig bis fünfund-
vierzig Minuten Unterricht vergehen 
an der Musikschule wie im Fluge, denn 
die Kinder sind ja selbst aktiv. Auftritte, 
Musizierstunden und Konzerte bringen 
im Laufe der Ausbildung auch die ganz 
wichtigen Erfolgserlebnisse. 
„Da beim Musikunterricht in kleinen 
Gruppen gearbeitet wird, ist er nicht ganz 
billig“, erklärt Carmen Lötsch, Direktorin 
des Eigenbetriebes „Kultur und Bildung“, 
aber die Zuschüsse der Stadt, des Land-
kreises und auch Mittel aus dem Kultur-
raum und vom Freistaat Sachsen – kurz: 
die öffentlichen Zuschüsse – machen das 
Musizieren doch erschwinglich. Ich finde 
es sehr wichtig aber auch schön, dass sich 
die Stadt Hoyerswerda ausdrücklich zu 
ihrer Musikschule bekennt. Das ist kei-
nesfalls selbstverständlich.“ Nur so sei es 
auch möglich, erläutert die Direktorin, fast 
zwanzig Ensembles an der Musikschule 
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zu unterstützen. In kleinen und großen 
Orchestern können die Schüler ab dem 3. 
Unterrichtsjahr gemeinsam musizieren. 
Engagierte, junge Musiker können kos-
tenlos am Ensembleunterricht teilneh-
men, wenn sie in einem Hauptfach (In-
strument, Gesang) an der Musikschule 
unterrichtet werden. Kleine Streicher 
beispielsweise spielen bei den Streichhöl-
zern, mit der entsprechenden Erfahrung 
wechseln sie anschließend ins Streichor-
chester. 
Für alle Musik-Fans, die kein Instrument 
erlernen wollen, bietet die Musikschule 
neben der Gesangsausbildung (klassisch 
und modern) auch Gruppenunterricht 
im Tanz, den Pop-Chor und das Musik-
theater.
Für Erwachsene 
„Ach übrigens“, ergänzt Antje Neumann, 
„natürlich sind auch Erwachsene herzlich 
willkommen bei uns, für’s Musizieren 
gibt es schließlich keinerlei Altersgren-
zen. Ihnen stehen alle unsere Angebote 
offen.“ 
Für Neugierige 
Für alle Neugierigen bot die Musikschule 
eine Schnupperwoche: Vom 4. bis zum 
8. Mai konnten interessierte Schüler mit 
ihren Eltern in der Zeit von 14 bis 17 Uhr 
einfach vorbeikommen. Das Schnuppern 
war ganz unverbindlich. Wer nun Lust auf 
mehr hat, kann die Anmeldungen zum 
neuen Schuljahr direkt in der Musikschule 
ausfüllen. Im Internet sind die Formulare 
unter www.musikschule-hy.de zu finden. 
Für das Schuljahr 2009/2010 nimmt die 
Musikschule bis Ende Mai Anmeldungen 
entgegen.  „Für besonders beliebte Instru-
mente haben wir eine Warteliste, weil wir 
gar nicht alle Wünsche erfüllen können“, 
erzählt Thea Hanspach, die als Fachbe-
reichsleiterin für die Stundenplanung zu-
ständig ist. Für andere Instrumente sind 
hingegen Plätze frei. 
Besonders groß sind die Chancen für an-
gehende Saxophonisten. Freie Plätze gibt 
es für den Nachwuchs außerdem für die 
Instrumente Blockflöte, Querflöte, Panflöte, 
E-Bass, Fagott, Oboe und Cello. Diese wer-
den nach Anmeldungseingang vergeben.
Info und Anmeldung 
Eigenbetrieb „Kultur und Bildung“
Musikschule Hoyerswerda
Schulstraße 1
02977 Hoyerswerda
Sprechzeiten in der Musikschule
Mo – Do 14 – 16 Uhr 
Telefonisch erreichbar unter 
035953/209 300
Fax    035953/209 302
Mo – Fr   9 bis 12 Uhr und
Mo – Do 13 bis 17 Uhr 
www.musikschule-hy.de 
info@musikschule-hy.de
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Ensemblespiel der Lehrer ist Ansporn für die Schüler. Hier: Thea Hanspach, Antje Neumann und 
Doris Hildebrand
HEISS GELIEBT - unter diesem Titel präsentiert sich seit dem 4. April 
2009 Sachsens größte Ofen- und Feuer-
stättenausstellung in der Energiefabrik 
Knappenrode. 
Nach dreijähriger Vorbereitungszeit öff-
nete die neue Ausstellung im Ofenhaus 
der historischen Brikettfabrik ihre Türen. 
Die ersten Gäste waren beeindruckt: Ge-
zeigt werden 150 Exponate. Diese kom-
men aus zehn Ländern und aus fünf Jahr-
hunderten. 
Das Projekt mit einem Investitionsvolu-
men von fast einer halben Million Euro ist 
ein beeindruckendes Beispiel für das ge-
meinschaftliche Engagement staatlicher 
Institutionen, der sächsischen Wirtschaft 
und der Bürgerschaft. Die neue Dauer-
ausstellung wurde maßgeblich finanziert 
und gefördert u. a. von der Ostdeutschen 
Sparkassenstiftung gemeinsam mit der 
Ostsächsischen Sparkasse Dresden, der 
Sächsischen Landesstelle für Museums-
wesen sowie zahlreichen Unternehmen 
der Region. 
Den Grundstein für die Ausstellung 
legte vor 20 Jahren der Berliner Schorn-
steinfegermeister a. D. Bernd Müller. Mit 
dem beherzten Ankauf der europaweit 
einzigartigen Sammlung sicherte der 
Förderverein Lausitzer  Bergbaumuse-
um Knappenrode e. V. im Jahr 2005 den 
vollständigen Erhalt der Sammlung für 
die Energiefabrik Knappenrode und die 
Sächsische Industriekultur. 
Mit der Ofen- und Feuerstättenausstel-
lung „Heiß geliebt“ setzt die Energiefa-
brik Knappenrode einem faszinierenden 
und doch alltäglichen Gebrauchsgegen-
stand ein unvergessliches Denkmal. Ob 
aus Gusseisen oder Backstein emailliert 
oder gekachelt – Jahrhunderte drehte sich 
das Leben um die feurigen Gesellen: 
Sie waren die Seele des Heims, sorgten 
für Wärme und heißes Wasser, waren 
Lichtquelle und Kochstelle, zuweilen 
auch Schlafstätte. 
Heute müssen wir (glücklicherweise) un-
seren Kindern erklären, was ein Ofen ist 
und wie er funktioniert. Tun Sie es ein-
fach. Staunende Kinderaugen werden das 
Ergebnis sein.  
Ach, an kühlen Tagen bitte warm anzie-
hen, nicht alle der 150 Feuerstätten wer-
den beheizt. . . 
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Heiß geliebt
Sachsens größte Ofen- und Feuerstätten-
sammlung erstrahlt in neuem Glanz
Gläserner Globus heißt ein Angebot unseres Einkaufsmarktes Nummer 
Eins, dem „Globus“ am Kamenzer Bogen. 
Gruppen können es nutzen und werden 
so eine Menge Wissenswertes über das 
Unternehmen im Allgemeinen und den 
Hoyerswerdaer Globus im Besonderen 
erfahren. AHOY hat die Sache gemein-
sam mit den Mitarbeitern vom Büro des 
Oberbürgermeisters getestet – und für 
sehr gut befunden. An einem Freitag, 
am frühen Nachmittag, wurden wir trotz 
Wochenend-Stress sehr freundlich an 
der Kundeninformation empfangen. Die 
Leiterinnen der Bereiche Food bzw. Non 
Food, Kornelia Grothe und Carmen Biela 
baten uns zum Rundgang, aber zunächst 
gab´s erst mal Theorie. Sehr charmant 
und ebenso professionell gaben uns die 
beiden Frauen einen Überblick über das 
Unternehmen Globus, die Firmenphilo-
sophie, über das Verbreitungsgebiet und 
über die Unternehmensgeschichte. 
Die ist übrigens schon ganz schön lang. 
Franz Bruch gründete das Unternehmen 
1828 in St. Wendel im Saarland. Dort ist 
auch heute noch der Ort der Firmenzen-
trale: Und bis heute ist das Handelsunter-
nehmen in Familienbesitz. 
Globus: „Da ist die Welt 
noch in Ordnung.“
Diesen Satz haben Sie sicher bei einem Ih-
rer letzten Globus-Besuche dort gelesen 
oder über Funk gehört. Für die ca. 300 
Beschäftigten im Hoyerswerdaer Globus 
gilt er täglich während der Arbeit – und 
sie sind bemüht, dieses Leitmotiv zu ein-
hundert Prozent an den Kunden weiter 
zu geben. 
Der oberste Unternehmensgrundsatz des 
Gründers lautete einst: „Der Kunde und 
die Erfüllung seiner Wünsche stehen im 
Mittelpunkt der Bemühungen“. Franz 
Bruch gab außerdem die Versicherung 
Mal gucken, was 
dahinter steckt...
Ein Bummel durch den Globus
billigster und reellster Bedienung. Was 
vor über 180 Jahren galt, gilt auch noch 
heute – in den 40 Globus-Warenhäusern 
in Deutschland genau so wie in den 13 
Warenhäusern in Tschechien und wohl 
auch in den fünf Globus-Häusern in 
Russland. Nach unserer Stippvisite im 
„Gläsernen Globus“ war für uns klar: Das 
gilt auch und vor allem in Hoyerswerda, 
denn nach der Theorie durften wir hinter 
die Kulissen schauen. Dabei konnten wir 
die beiden Frauen ausgiebig mit unseren 
Fragen „löchern“, und wir machten rege 
Gebrauch davon. Wussten Sie, dass die 
leeren Flaschen, die wir ziemlich achtlos 
in die Automaten schieben, auf der ande-
ren Seite von Hand sortiert werden? Wir 
haben es gesehen!
Wussten Sie, dass es im Bereich Lebens-
mittel ganz wenige Lagerräume gibt? Wir 
konnten uns davon überzeugen und wir 
wurden überzeugt: Lager sind nicht mehr 
zeitgemäß. Sie müssen nicht sein. Durch 
meist tägliche Lieferungen und den da-
raus resultierenden raschen Warenum-
schlag sind überlagerte Warenbestände 
so fast ausgeschlossen.
An der Fleischtheke oder der Back-Stre-
cke gilt: Abends ist alles raus. Dann wird 
sauber gemacht. Auch davon konnten wir 
uns überzeugen und waren beeindruckt. 
Übrigens: Damit am Morgen bei Markt-
öffnung alle Waren wieder frisch ange-
boten werden können, fangen die ersten 
Mitarbeiter um vier Uhr an zu arbeiten. 
Wenn die nächsten beginnen, kommen 
die ersten Würste warm aus dem Rauch. 
Oberlecker – auch das haben wir probiert. 
Was doch nicht verkauft werden kann, 
geht in Hoyerswerda an die Tafel, in die 
Jugendfarm oder ins Frauenhaus. 
Besonderes Augenmerk legt Globus 
übrigens auf den Verkauf regionaler 
Produkte. So sind unsere Shi Take Pilze 
oder Lausitzer Leinöl Renner im Globus 
Hoyerswerda. Weiterhin bieten unser 
Stadtbäcker Pieprz und der Gemüsehof 
Domanja seine Waren im Haus bzw. vor 
dem Eingang an. Die BIO-Strecke wird 
weiter ausgebaut und auch solche Ange-
bote wie der Babyclub. Hier können sich 
junge Familien registrieren lassen. Mut-
tis mit ihren Kindern werden dann bei-
spielsweise zum gemeinsamen Frühstück 
eingeladen. Kundenbindung a la Globus! 
Von dieser Kundenbindung zeugen auch 
die Kennzeichen an den Fahrzeugen auf 
dem Parkplatz. Aus 35 Kilometern Ent-
fernung, so sagen es die Beobachtungen, 
die Ergebnisse von Preisausschreiben 
und die Statistiken, kommen die Kunden 
nach Hoyerswerda. Klar merkt man die 
demografische Entwicklung in und um 
Hoyerswerda auch im Globus-Waren-
haus. Doch so lange das Warenhaus seine 
Flyer weit streut oder über Internet wirbt 
und damit seine Bedeutung auch im Um-
land behält -  ist zumindest nach außen 
sichtbar - die Welt noch in Ordnung.
AHOY war vom Besuch beeindruckt: 
von der Logistik, von der Sauberkeit, der 
Freundlichkeit und auch von der Motiva-
tion der Mitarbeiter. Alle die wir fragten 
gaben an, gern bei Globus zu arbeiten. 
Dieses Gemeinsamkeitsgefühl spüren 
auch die Kunden. Auch wir spürten das, 
und so machten wir uns nach über zwei 
Stunden hinter den Kulissen nochmal auf 
den Weg. Diesmal mit Einkaufswagen 
auf der gewohnten Seite. 
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Am Dienstagabend wähnt man sich nicht unter den Fenstern der Hoyerswerdaer Musikschu-le, sondern im Kinosaal: Das 
Titel-Thema von „Star Wars“ schmettert. 
Aber Bilder gibt es: keine. Jedenfalls nicht 
von George Lucas. Es ist „nur“ das Sinfo-
nische Orchester Hoyerswerda. 
Der Film „Star Wars“ gilt trotz seiner 
abstrusen Handlung als Kult. Viel mehr 
Kult ist aber das Orchester - wegen sei-
ner Einzigartigkeit! Welche vergleichbare 
Stadt besitzt noch ein solches Klang-Ju-
wel mit 47 Jahren Geschichte und 100 Mit-
gliedern? Das vom 14- bis fast 80-Jährigen 
Hobby-Musiker vereint, die heute zu 
nicht geringem Anteil in fernsten Ecken 
Deutschlands woh-
nen und doch für 
die „großen“ Pro-
ben und Konzerte in 
ihre Heimatstadt zu-
rückkehren; es sind 
meist „Ehemalige“, 
die als Hoyerswerdaer Musikschüler die 
ersten Takte gemeinschaftlichen Musizie-
rens erlernten – bei Lutz Michlenz. Wo 
sonst auch?
Deutschlandweit verstreut 
Die zwei Jahreskonzerte des Orchesters 
sind stets ausverkauft: Für das Silve-
sterkonzert sind Tickets nur in der er-
sten Stunde des Vorverkaufs zu haben, 
und der Auftritt bei den Hoyerswerdaer 
Musikfesttagen ist bei den hiesigen Lieb-
habern des philharmonischen Klanges 
nicht minder begehrt. “Die Freude an 
der Musik steht bei uns im Vordergrund. 
Der Beifall entschädigt für alle gehabten 
Mühen“, schwärmt Orchester-Geschäfts-
führerin Christiane Vogel. Denn bei aller 
Sinfonisches Orchester 
Hoyerswerda 
Proben immer Dienstags von 18 bis 
20 Uhr (Musikschule Hoyerswerda, 
Schulstraße 1/ Kammermusiksaal)
Kontakt über Geschäftsführerin  Chris-
tiane Vogel (Tel. 0 35 71/ 40 60 95 oder 
bei den Proben) 
So kennt man Dirigent Lutz Michlenz: Tempera-
mentvoll, seine Musik lebend, sein Orchester mit-
reißend, anspornend, fordernd – ein Perfektionist
Freude: Die (abgesehen vom Hoyerswer-
daer Stamm) übers Land verstreuten Mu-
siker zu den Leistungen zu befähigen, wie 
sie die Hoyerswerdaer Sinfoniker – man 
muss fast sagen: erstaunlicherweise – im-
mer wieder, Jahr für Jahr aufs Neue ablie-
fern, das ist auch harte Arbeit. Aber „... 
wenn wir die Musik nicht mehr hätten, 
würde uns etwas fehlen. Das ist etwas für 
die Seele“, wirbt Christiane Vogel.
Kein Bewerbungs-Vorspielen
Darum wünscht sich Christiane Vogel 
und mit ihr das ganze Orchester, dass 
noch mehr Mitstreiter sich finden mö-
gen. Vor allem „Ehemalige“, die noch in 
Hoyerswerda und 
Umgebung woh-
nen. Auch wenn 
sie das Instrument 
lange, lange nicht 
mehr in der Hand 
hatten. „Bei uns 
gibt es kein Vorspielen, ehe man zugel-
assen wird. Jeder ist willkommen. Wir 
sehen, wo er leistungsmäßig steht und 
führen ihn ans Orchester heran.“ Mit Mu-
sikschul-Unterricht, per Audio-Übungen 
und in den Registerproben einzelner In-
strumenten-Gruppen.
Proben-Pause 
Michlenz hat sich an etwas erinnert. „Na, 
wo ist die Geige?“ fragt er: Mich! Deu-
bel - er weiß noch, dass auch ich bei ihm 
Unterricht hatte und im Orchester war; 
freilich vor -zig Jahren. 
Ich glaube, eine anderweitig hervorra-
gende Ausrede zu haben: „Ich hab‘ doch 
zuletzt gar nicht mehr Geige gespielt, 
sondern Bratsche ...“
Denkste! Der Konter kommt sofort: „Ge-
rade eine Bratsche suchen wir noch!“ 
Nein, nein! Ein Ass auf vier Saiten war 
ich (leider!) nie; ich würde dem Orche-
ster kaum helfen. Michlenz lächelt alters-
milde. Vielleicht denkt er: „Irgendwann 
kommen sie doch alle zurück.“ Ich würde 
es dem Orchester wünschen, gehe dann 
aber doch. Erstmal. Hinter mir machen 
sich erneut Luke Skywalker und Darth 
Vader ans Ton-Werk. Auch die haben 
sich ja nicht im ersten Anlauf wieder ge-
funden. 
„Das Schönste ist, wenn aus 
dem Publikum etwas zurück-
kommt.“
Christiane Vogel, Orchester-Geschäftsführerin
Klang-Juwel 
 für die Seele
Jeder ist willkommen beim Sinfonischen 
Orchester Hoyerswerda
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Ganz in die Musik versunken: 
Cellistin Mandy Decker, eine „Wiedereinsteigerin“ ins 
Sinfonische Orchester Hoyerswerda
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Unsere täglichen 
Selbstverständlich-
keiten – Licht, Wärme, 
Wasser, Abwasser
Ein Gespräch mit dem Geschäfts-
führer der Versorgungsbetriebe 
Hoyerswerda GmbH, Steffen Grigas.
Herr Grigas, welche Rolle spielen die Ver-
sorgungsbetriebe Hoyerswerda GmbH 
(VBH) für die Stadt?
Die VBH sind für die von uns allen als Selbst-
verständlichkeit und als Alltagsnormalität 
empfundene Strom-, Erdgas-, Fernwärme-, 
Trinkwasserversorgung sowie Abwasserent-
sorgung zuständig. Und das jederzeit und 
entsprechend dem Kundenbedarf. Wie sehr 
wir alle darauf angewiesen sind, merken wir 
immer dann, wenn wegen einer Störung im
Netz der Kühlschrank abtaut, die Heizung 
nicht warm wird oder kein Wasser zur Toilet-
tenspülung zur Verfügung steht. Damit dies 
möglichst nicht passiert, sind die Mitarbeiter 
der VBH rund um die Uhr für die Bürger der 
Stadt da. Für diese lebenswichtige Aufgabe 
befinden sich mehr als 1.000 km Kabel, Rohr-
leitungen und Kanäle im Erdreich.
Außer den Kabeln der Telekom und der 
Primacom sind die VBH somit einziger 
Ver- und Entsorgungsnetzbetreiber in 
der Stadt. Ist diese Monopolstellung nicht 
eher nachteilig für die zahlenden Bürger?
Im Gegenteil! In der leitungsgebundenen Ver- 
und Entsorgung macht es keinen Sinn, meh-
rere Netze unterschiedlicher Betreiber parallel 
nebeneinander liegen zu haben. Auch wenn 
der Kunde dann auswählen könnte, an welches 
Netz er sich anschließt, würde es unter dem 
Strich für alle teurer werden. Das ist aber kei-
ne Erkenntnis der VBH, sondern die logische 
Erfahrung aus vielen Jahrzehnten städtischer 
Versorgungswirtschaft – egal ob in Ost oder 
West. Außerdem besteht seit einigen Jahren 
im Strom- und Gasmarkt die Möglichkeit, den 
Anbieter im Wege der so genannten Durchlei-
tung zu wechseln, ohne dass dafür ein zweites 
Netz erforderlich ist. 
Für die Kunden der VBH ist es einfach vor-
teilhaft, alle Leistungen aus einer Hand durch 
VBH zu erhalten. Sie werden unter der Tele-
fon-Nr. 03571 414241 immer unseren dienst-
habenden Dispatcher erreichen, der Ihnen bei 
Bedarf mit dem Bereitschaftsteam zur Seite 
steht. Oder nehmen Sie das Kundencenter 
in der D.-Bonhoeffer-Straße 12. Es ist keine 
Seltenheit, dass 1.000 Leute im Monat unsere 
Servicenummer 03571 469 666 anrufen oder 
uns persönlich besuchen. Die Leute wollen 
nicht ein Call-Center anrufen wie bei anderen, 
sondern einfach von Mensch zu Mensch reden 
und sich beraten lassen. Alle Mitarbeiter woh-
nen hier und sind mit den Sorgen und Nöten 
unserer Menschen vertraut. Das schafft für 
alle Kunden gleichermaßen kurze Wege und 
gewährleistet persönliche Unterstützung. Auf 
diese Sicherheit können alle unsere Kunden 
und Geschäftspartner vertrauen. 
Nebenbei bemerkt: Wir verkaufen auch  keine 
Kundendaten. Auch darauf ist Verlass.
Apropos Kundenwechsel. Trotz vollmun-
diger Versprechen und aggressiver Wer-
bekampagnen großer Energiekonzerne 
hält lt. Statistik die große Mehrheit der 
Kunden den städtischen Versorgern in 
ihrer Nähe die Treue. Gibt es dafür eine 
Erklärung?
Auch im Versorgungsgebiet der VBH ist das 
so. Bisher sind etwa 5 % der VBH-Kunden 
zu einem anderen Strom- und Gasanbieter 
gewechselt. Dabei sind die Preise der VBH 
durchaus konkurrenzfähig. Es gibt auch heute 
immer noch Kunden, die z. B. zu den Anbie-
tern Yello Strom oder eprimo wechseln und 
dann mehr bezahlen als bei einem Wechsel 
in einen anderen Tarif der VBH. Natürlich 
gibt es auch andere Mitbewerber mit noch 
günstigeren Preisen. Discountpreise bieten 
unter anderem die Billiganbieter FlexStrom 
und TelDaFax. Verbraucherschützer warnen 
jedoch vor dem Abschluss solcher Verträge. 
Vorauszahlungen oder gar Kautionen sollten 
immer vermieden werden. Macht der Anbieter 
pleite, ist das Geld meistens verloren. 
Auch sind so genannte Strompakete nicht 
empfehlenswert, denn nicht verbrauchter 
Strom wird in aller Regel auch nicht erstattet.
Übrigens, es gibt gute Nachrichten für die 
Bürgerinnen und Bürger in den Ortsteilen 
der Stadt Hoyerswerda. Seit dem 01.01.2009 
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sind alle Voraussetzungen gegeben, dass die 
VBH auch in den Ortsteilen mit Strom und 
Gas versorgen können. Das war bisher nicht 
möglich.
Mit etwa 36 Mio. Euro Umsatzvolumen 
pro Jahr haben die VBH eine vergleichs-
weise hohe Wirtschaftskraft hier vor Ort. 
Ergibt sich daraus nicht noch weiterer Zu-
satznutzen für die Bürger und das ortsan-
sässige Gewerbe?
Lassen Sie mich bei dieser Frage noch einmal 
auf den Wettbewerb im Strom- und Gasmarkt 
zurückkommen. Hauptkriterium bei der Wahl 
des Anbieters ist für viele Verbraucher der 
Preis. Natürlich unterliegen auch wir dem 
Wettbewerb und müssen konkurrenzfähige 
Preise anbieten. Angemessene und faire Prei-
se sind sehr wichtig, denn niemand hat etwas 
zu verschenken. Anbieter von irgendwoher 
gut und schön. Tun diese Anbieter aber auch 
etwas für unsere Region? 
Als örtlicher Energie- und Wasserversorger 
unterstützen und fördern die VBH aktiv 
unsere Lausitzer Heimat. Den Menschen in 
unserer Stadt kommt zugute, dass die VBH 
Jugendliche ausbilden, jährlich etwa 4,5 Mio. 
Euro Aufträge an einheimische und Firmen 
aus der Region vergeben, Sport und Kultur 
fördern, für unsere Kunden persönlich vor 
Ort sind, mehr als 100 Hoyerswerdaern Ar-
beit geben.
Tun das andere Mitbewerber auch? 
Vergleichen Sie!
Spielen diese Faktoren in Zeiten der „Geiz 
ist geil“-Mentalität tatsächlich noch eine 
Rolle?
Die Menschen haben sehr wohl ein Gefühl 
dafür, dass sich städtische Versorgungsunter-
nehmen nicht nur als Wirtschaftsunterneh-
men verstehen, sondern in hohem Maße eine 
Verantwortung für ihre Kunden und deren 
Lebensumfeld empfinden. 
Dabei schließt eine preiswürdige und zuverläs-
sige Versorgung das Erzielen von Gewinnen 
nicht aus – aber nicht Profit um jeden Preis! 
Aus den vorhin genannten Umsatzerlösen 
decken wir unsere Einkaufskosten für die En-
ergie unserer Kunden und die Kosten der Ver-
teilung von Energie und Trinkwasser sowie 
die Ableitung und Reinigung des Abwassers. 
Weiterhin stecken gerade im Strompreis gut 
40 % staatliche Steuern und Abgaben, die von 
uns abgeführt werden müssen. Des Weiteren 
investieren wir stetig in neue Technik – letzt-
endlich im Interesse aller Kunden. Was dann 
noch übrig bleibt, wird an die Gesellschafter 
abgeführt.
Der Hauptgesellschafter der VBH sind 
die SWH Städtische Wirtschaftsbetriebe 
Hoyerswerda GmbH und damit die Stadt. 
Bekanntlich gehören zum SWH-Verbund 
die Verkehrsgesellschaft, die Lausitzhalle 
und das Lausitzbad. Könnten daher nicht 
die Preise für Energie und Wasser nied-
riger sein, wenn die VBH nicht maßgeb-
lich die in diesen Unternehmen jährlich 
anfallenden Verluste finanzieren würden?
Klare Antwort: nein. Die Preise der VBH sind 
Marktpreise, die mit dem Preisniveau anderer 
Anbieter vergleichbar sind und auch einer so 
genannten Billigkeitsüberprüfung standhal-
ten. Außerdem werden die Strom- und Gas-
netzpreise von der Landesregulierungsbehörde 
überwacht. Auch die Kartellbehörde achtet da-
rauf, dass es nicht zur „Ausnutzung       einer 
marktbeherrschenden Stellung“ eines Versor-
gers kommt. Die SWH haben als Hauptgesell-
schafter ein waches Auge auf alle wichtigen 
Entscheidungen der VBH und verwenden das, 
was bei VBH als wirtschaftliches Jahresergeb-
nis übrig bleibt, zur Finanzierung des nicht 
100 % kostendeckenden Betriebes der drei 
Unternehmen. Gestatten Sie mir an dieser 
Stelle eine persönliche Anmerkung als Bürger 
dieser Stadt. Verkehrsgesellschaft, Lausitzbad 
und Lausitzhalle sind für uns alle auch Le-
bensqualität. Und auch wenn mir immer mal 
wieder Kunden sagen, dass sie die Angebote 
dieser Unternehmen überhaupt nicht nutzen, 
so sollten wir doch solidarisch miteinander 
umgehen. Denken wir beispielsweise an unse-
re auf den Stadtverkehr angewiesenen älteren 
Mitmenschen oder an die günstige Nutzung 
des Lausitzbades durch unsere Kinder im 
Schwimmunterricht und an die Freizeitange-
bote unter dem Dach der Lausitzhalle. Für all 
dieses Bewahrenswerte stellen die VBH eine 
verlässliche wirtschaftliche und finanzielle 
Basis dar. Auch dies sollten alle Verbraucher 
und ortsansässigen Gewerbetreibenden bei 
ihren zukünftigen Entscheidungen zum An-
bieterwechsel bei Strom und Gas mit abwägen. 
Wir haben es gemeinsam in der Hand, dass 
Hoyerswerda eine lebenswerte Stadt bleibt.
Abschließende Frage, wie geht es mit den 
Preisen weiter?
Die VBH haben zum 1. Februar und 1. April 
die Gaspreise gesenkt. Hier wirkt nun auch 
einmal die viel gescholtene Bindung an den 
Heizölpreis positiv für die Kunden. Zunächst 
bis zum Jahresende wird es bei Energie, Wär-
me und Wasser/Abwasser voraussichtlich 
keine Änderungen geben. Unsere Kunden 
können sich also entspannt zurücklehnen. 
Für 2010 sind zum heutigen Tag noch keine 
verlässlichen Prognosen möglich.
Herr Grigas, herzlichen Dank für das 
Gespräch.
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Gestaltungselemente
Wappen/Farbvarianten
Farbversion
S/W-Version
Schloss und Zoo
Hoyerswerda
Zoo – Ö nungszeiten
März bis Oktober 9 bis 18 Uhr
November bis Februar 9 bis 16 Uhr
T 0 35 71 / 45 64 50 v 0 35 71 / 45 64 55
B zoo@hoyerswerda-stadt.de
m www.hoyerswerda-zoo.de
Stadtmuseum & Schloss – Ö nungszeiten *
Dienstag bis Freitag 10 bis 18 Uhr
Samstag, Sonn- und Feiertage 14 bis 18 Uhr
Montag geschlossen
T 0 35 71 / 45 64 90 v 0 35 71 / 45 64 95
B info@museum-hy.de m www.museum-hy.de
* Schulklassen und Gruppen sind nach Verein-
barung auch zu anderen Zeiten willkommen.
1200 Tiere 
 in 150 Arten
Stadtmuseum  
 Stadtarchiv
50 Jahre
 Zoo Hoye
rswerda
Umschlagseite 4
1. Ausgabe 2005
Mai - Juni
Kulturkalender
17.05.2009 
Museumsfest
im Schloss Hoyerswerda
10.00 Uhr
22. – 24.05.2009
WK VIII-Party 
in der Neustadt Hoyerswerda
Riesenevent für Ehemalige der 
POS 14, 15 und 16 im WK 8
28.05.2009
Die Herkuleskeule Dresden 
„Drei Engel für Karli“
Lausitzhalle
19.30 Uhr
28.05.2009
Open Stage für junge Talente
KulturFabrik
Um 20:00 Uhr
30.05.2009
Konzert - Modern Earl 
in der KulturFabrik
Country/Blues/Rock aus den USA
21.00 Uhr
01.06.2009
8. Stadtkindertag im Zoo und 
im Schloss Hoyerswerda
14.00 Uhr
01.06.2009
Mühlenfest in der Bockwindmühle 
Dörgenhausen
10.00 Uhr
06.06.2009
11. Knappenseelauf am Knappensee
10.00 Uhr
07.06.2009
KunstLandStrich
Treffpunkt 10.00 Uhr 
an der KulturFabrik Hoyerswerda
20./21.06.2009
FabrikFestSpiele in der 
Energiefabrik Knappenrode
27./28.06.2009
34. Tiergartenfest mit Aktionstag 
der Lebenshilfe im Zoo Hoyerswerda
Mehr Informationen unter  www.hoyerswerda.de
